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Intereffe, da man hölzerne Transmiffionswellen wohl kaum nocd) zur Aus-
führung bringt.

 

Schmiedeeiferne Wellen dadurd) (in fteifer Art) zu fuppeln, daß man
die Enden derfelben übereinander blattet und mitteljt hindurchgehender
Schrauben vereinigt, ift durchaus nicht empfehlenswerth, weil durch das
Ueberblatten die Wellenenden um die Hälfte des Querjhhnitts und bei hafen-
förmiger Bereinigung nod) mehr gefchwächt werden. WII man, wie viel-
fach) in Vehrbüchern angegeben, diefem Uebelftand dadurd, begegnen, daß man
den Wellen an den Enden einen entjprecdend größeren Durchmeffer giebt, fo
wird dadurch nicht mur die Herftellung der Wellen, die für gewöhnlich aus
einfachem Numdeifen gedreht werden, fehr vertheuert, fondern man verliert
dadurd) iiberhaupt die Möglichkeit, eine auf einer folchen Welle figende Nabe
(Rad- oder Nienfcheibe) von dem Ende her auffcjieben zu Fönnen. Aus den-
felben Gründen müfjen diejenigen Kuppelungen berwerflic) genannt werden,
bei welchen das eine Wellenende mit einer angefchmiedeten Hilfe verfehen
üt, in deren vierfantige Höhlung das Ende der anderen Welle eingepaßt ift;
höchjftens für ganz eine Kräfte, oder für gußeiferne Wellen, bei denen die
Herftellung der Hülfe weniger Schwierigkeiten macht, läßt fic) eine derartige
Conftruction vechtfertigen, obwohl aud) im Legteren Falle die Anwendung der
im Folgenden bejchriebenen Kuppelungen empfehlenswerther ift.

Eintheilige Kuppelung (Muffenkuppelung). Die in der Praris $. 23.
anı meiften angewandten Kuppelungen find derartig conftruict, daß die beiden
Wellenenden mittelft eines befonderen Zwifchengliedes in Verbindung
gebracht werden, welches aus einem oder mehreren Theilen beftchen fann.
Eine einfache und deswegen vielfach) zur-Anwendung kommende Kuppelung
zeigt Fig. 62. Cine gußeiferne Hilfe oder fogenannte Muffe AB mit

dig. 62.
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eplindrifcher Bohrung ift pafjend über die beiden Enden der Wellen C und

D gejchoben und mit jeder der legteren durch einen Seil E und F verbunden.

Diefe Keile von rechtedigem Querfchnitt liegen in pafjenden zum Theil in

den Wellen zum Theil in der Muffe vorhandenen Nuthen, wodurch jede

Drehung der legteren auf den erfteren unmöglid; gemacht wird. Wenn die

Melle CO den Antrieb empfängt, jo wind durch den Steil E die Muffe AB

und von diefer duch den Keil F die Welle D in Umdrehung gejekt. Eine

Berbindung der beiden Wellen nach der Richtung ihrer Längen ift hierbei

gav nicht vorhanden und auch) nicht nöthig, da ein Beftreben der Wellen, fid)

in ihrer Pängenrichtung zu verschieben, meift nicht oder mur in fo geringem

Grade vorhanden ift, daß die Anläufe der Lagerftellen G diefem Beftreben

genügend entgegemwirten. Die zuweilen vorgefchlagenen hafenförmigen Ver

fänmungen der beiden Wellenenden im Innerndev Muffe find daher unnöthig

und, wie fon evwähnt, wegen der damit verbundenen Berfchwächung nicht zu

empfehlen. Daß man eine folche Kuppelung gern in möglichfter Nähe eines

Fagers GE amordnet, ift ebenfalls jchon bemerkt worden,

Die Kuppeluingshiülfe wird durch das zu übertragende SKraftmoment,

welches die Wellen zu verwinden ftrebt, auf Torfion beanfprucht, und man

könnte die Dimenfionen daher, etwa mit Rüdjicht darauf beftimmen, daß man

den Werth t = fie die Muffe glei, demjenigen fin die Delle fest. Ber

zeichnet alfo d den aus den Torfionsformeln ermittelten Wellendurchmefjer

und D den äußeren Dircchmeffer dev gußeifernen Diuffe, jo fan man, unter

6 die äuferfte Spammung der [chmiedeeifernen Welle und unter 2, die zuläffige

Spannung des Gußeifens verjtanden,

=I=— d>t

fegen, oder da

th = 24,1= 48

angenommen werden darf, aljo ti = Y,t ift, fo folgt:
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woraus v — 1,39 fi) ergiebt. Die Muffe wird aber außerdem duch das 
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Antreiben der Kteile ftart auf Auseinanderreifen beanfprucht, eine Angriffe-
weile, die fic) jeder Nehnung entzieht, und da die Muffe außerdem durd)
die Keilnuth verfchwächt wird, fo pflegt manerfterer größere Wandftärke zu
geben, als obige Nechnung ergiebt. Man kann die Wandftärke d der Muffe
paffend gleich 1/;d + 5 bis 10 Millimeter, aljo D = 1,67d + 10 bis
20 Millimeter machen. Außerdem pflegt man die Muffe an den Rändern
durd) die vorftehenden Wulfte A und B zu verftärken, um einem Ausbrechen
der Eden beimfeften Antreiben der Keile zu begegnen. Die Keile werden
auf Abjcheeren in Anfprud) genommen, und fandie Rechnung mit Nücjicht
auf diefe Inanfpruchnahme derart angeftellt werden, daß die Feitigfeit der
Keile gegen Abjcheeren ebenfo groß ift, wie die Torfionsfeftigfeit. Bezeichnet
d den Wellendurchmeffer, welcher aus der Seftigfeitsfornel

d= 1,02 VPa
beftimmt fein mag, fo hat man

pP -(5 ) = 0 13Tee

und jest man fir @ den Halbmeffer =, jo erhält man als die am Umfange

der Welle auf Abfcheeren des Keils wirkende Sraft

P — 1,88 2,
Man hat daher, wenn man die Fänge des Keils 2 — d umd die Breite
b= vd jest, und wenn % die zuläffige Schubfpannung (4,8 ‚Fir Scymiede-
eifen) bedeutet:

P=184—=lk—=d.vd.4s,
woraus folgt

1,88
48 = 0,392;

demgemäß müßte der Keil eine Breite db — 0,394 erhalten. Diefer Fall,
welchen die VBorausfegung zu Grunde liegt, daß die Welle auf ihre Feftigfeit
berechnet ift, und in ihr eine äußerfte Faferfpannung 2 = 4,8 Kilogramm
vorfommt, ift übrigens der unginftigfte und trifft bei Transmiffionswellen,
die auf ihre Berdrehung nad) der Elafticitätsfornel d — 4,13V/Pa bered)-

Ber

Me werden, infofern nicht zu, als bei diefer Ieteren Vorausfegung die größte
Saferfpannung in der Welle weit Heiner als t ift, und daher die auf Ab-
fcheeven des Keils wirkende Umfangskraft P aud) viel niedriger fich ftellt.
Man pflegt daher die Dimenfionen der Keile bei Transmiffionswellen nad)
empivifchen Regeln zu beftimmen und macht Nedtenbacer hierfür folgende
Angaben:
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Wandftärfe der Kuppehingsmuffe 8 — Y;d + 5 Milli.

Länge derfelben 24 + 30 Millim.

Breite des Keils db = 0,9 d = 0,3 d + 4,5 Milli.

Dide des Keil Y,b = 0,15d + 2 Millim,

Zweitheilige Kuppelung. Die vorftehend bejchriebene Muffen-

fuppelung ift mit dem Uebelftande behaftet, daß das Aufbringen oder all

fällige Abnehmen einer Welle nur mit Schwierigkeiten bewirkt werden fann,

indem dazu die Verfchiebung der Muffe auf der Delle nöthig ift. Diefen .

Mangel zu befeitigen, conftrnirt man die Kuppelungen vielfach aus zwei

Teilen, wie die nachfolgenden Beifpiele zeigen. Big. 63 ftellt eine joge-

dig. 63.

 

nannte Scheibenfuppelung vor, bei weldyer auf die Enden der beiden Wellen

die feibenförmigen Stücde A und B aufgefeilt find, welche mit ihren eben

abgedrehten Stienflächen fid) berühren. Die Mebertvagung der Bewegung

von einer Welle auf die andere gefchieht mittelft dev durch) die beiden Scheiben

geftecften Schraubenbolzen C,C, welche je nad) der Größe der Kuppelung

in der Anzahl von 4 bi8 S angebracht find. Die Köpfe und Muttern

diefev Schrauben finden ihren Plag in den vingförmigen Vertiefungen zivis

ihen den Naben und Kränzen der Kuppelungshälften, um auf diefe Weife

ein zufälliges Hängenbleiben eines Niemens oder jonftigen Gegenftandes umd

eine daraus folgende Fährlichkeit zu verhiten.

Die Schraubenbolzen haben bei diefer Kuppelung die Uebertvagung des

Kraftinoments zu vermitteln, und e8 wird daher bei großen Momenten gut

fein, den Abftand a der Schraubenboßen von dev Are nicht zu Flein zu

nehmen, um dich einen thunlichft großen Hebelarm a die zu übertragende

Kraft P, welche die Schrauben auf Abfcheeren in Anfpruch nimmt, möglichft

hevabzuziehen. Um die Schraubenbolzen diefer fin diefelben ehr ungünftigen

Anftvengung zu überheben, durch welche die Löcher leicht oval gepreßt werden
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